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Die Vorſchung, Pohlen, Sachſen, das Chor
treuer Unterthanen.

Aria
uf Pohlen! (Sachſen) Auf Sachſen! (Beyde) Lobt euer Ge—

ſchiecke

Den Frieden! (Sachſen) die Ruhe! (Pohlen) mit Seegen!
(Sachſen) mit Glucke!

;;êPohlen Erhalt mir min Konlig!
Sachſen Erhalt mir mein Churfurſt! j beſchenkt mich Auguſt!

Pohlen Auf eilet! frolockend SEJN Lob zu beſingen!
Gachſen Auf eilt! JHM die ſchuldigen Opfer zu bringen!

Beyde JHM, SEJNER Burger Schutz und Luſt.Eohr der
Auf Pohlen! Auf Sachſen! lobt euer Geſchiecke!

Unterth.
Den Frieden, die Ruhe, mit Seegen, mit Glucke,

Eryhält unſer Herrſcher, veſchenkt uns AUguſt!

Rcitatip
Pohlen Ja Pohlen, ja du biſt mit Recht erfreut!

Die guldne Zeit,
Die dir Piaſtus einſt gewehret,
Jſt wieder umgekehret.

Dein Salomo dein Konig! dein Auguſt!
In deſſen Bruſt
Die Weisheit und die Tugend thronen,
Fuhrt ſie zu dir zuruc..
Daß Ruh, und Ueberfluß und Gluck
Bey deinen Volkern wohnen,

Dasßß Zwietracht nicht des Landes Wohl erſchuttert,

J Und daß der ſichre Unterthan
Nicht vor den Blitz der mordbegiergen Wafffen zittert,

Hat ſeine Weisheit ausgericht, hat ER gethan.

2 Aria

Pohlen

Pehlen



Cohr der
Uunterth.

Sachſen

Aria
Groſſer Konigl herrſche glucklicht herrſche lange, Frie—

derich!
Das Geſchick hat DICH erſehen
Meine Wohlfahrt zu erhohen;
Und ſie bluht, und bluth durch dJCH

Groſſer König berrſcheglücklich! herrſche lange, Fliederich!

Recitativ
Ja Pohlen unſre Wohlfahrt bluht,
Und jedes Volck, das auf uns ſieht,
Muß uns und unſer Gluck beneiden:;
Weil wir das Elend nicht, das ſie empfinden, leiden.

Den Friederich Auguſts Vaterliebe
Folgt blos dem Triebe,

Den ſeine Gnad erzeigt,

Sachſen
Sachſen

Sachſen

Pohlen

Pohlen

Sachſen

Beyde

Sachſen

Pohlen

Chor der
unterth.

Zu welchem JHN die. Grosmuth neigt.
ER, der vollkomnſte Furſt der Erden,
ExR, unſer Titus wunſcht, daß jeder Unterthan

Durch JHN mag glucklich werden.
Den Tag ſieht ER als wie verlohren an,
An dem ſein Wohlthun nicht
Der Unterthanen Herz zu neuem Dank verpflicht.

Ariacyuf Sachſen! (Pohlen) auf Pohlen! Beyde) bobt euer Geſchickel

Den Frieden! (Pohlen) die Ruhe! (Sachſen) mit Seegen!(Pohlen)
mit Glucke.

Erhält mir meiin Churfurſt!]
beſchenkt mich Auguſt!Erhalt mir mein Kbllig!

Alles, alles, was von Helden
Die Geſchichte groſſes melden;
Alles, was das Alterthum,

Zu der beſten Furſten Ruhm,
Je in Schriften hinterlaſſen;
Kan man kurtz zuſammen faſſen,
Nennt man DIJCH

unn griederich!
Auf Pohlen! Auf Sachſen! lobt euer Geſchickel
Den Frieden, die Ruhe, mit Seegen, mit Glucke,
Erht unler Herrſcher! beihentt uns Auguſt!



Die Vor—
ſehung

Recit.
Mit Recht malht dein getreuer Mund,
Beglucktes Volck! die Regung deiner Bruſt,

Die Vebe zum Auguſt,
Und dieſes beſten Furſten Lob voll Freuden kund.
Und weil dein froliches Bezeigen,

Und dein erkatlich Herz mir wohl gefalt;
So ſoll dein Gluck ſtets hoher ſteigen.

Erkenne mich! Jch bins, die, das Geſchick der Welt
Jn ihren Handen halt;
Jch bin es, die der Furſten Herz zum guten lenket

IJch bins, die deinen Friedrich dir geſchenket.

Chor der
Unterth.

Die Vor—
ſehung

Chor der
unterth.

AriaſAAuWey gedanket, Groſſer Koliglen gedanket, Flicderich!

Unſere Wohlfahrt bluht durch DJCH.
Hore Vorſicht unſer Flehen!
Laß SEg9JN Gluck nie ſtille ſtehen!
Taglich! taglich laß es wachſen!
Zur Frende der Pohlen, zur Freude der Sachſen.

Vaon Anfang
Recitativ

Jch nehm an eurem Wunſch und Friederichs Gluce theil,
Und habe ſeinen Stamm zum Heyl
Von vielen Volckern auserwahlt.
Neapels Gluck zu grunden;
Muſt Carl, durch mich, die erſte Glut empfinden,
Muſt Carl, durch mich, Sich mit Amalien verbinden.
Jch weiß den Gram, der Frankreichs Prinzen qualt.
Drum hab ich einen Bund getroffen,
Durch welchen Ludwigs zartlich Hoffen,
Zu ſeiner edlen Franzen Wohl,
Erfullet werden ſoll.
Es iſt Joſephens Gegenliebe
Die Jhn beglucken kan,
Und itzt nimt Sie ſein Herz, und Er! ninimt ihres an.
Auf denn! und folgt dem Triebe,Der euch befahl Auguſtens Lob zu ungen,
Dem RKoniglichem Paa ein gleiches Lied zu bringen.

Aria
cVWrrankreich! ſieh in deinem Printzen!

Frankreich! ſih in sSeJNER Blaut!

Die kunftige Wohlfahrt deiner Provinzen,
Nach der du bißhero ſo ſehnlich geſchaut.

E, it segnen Groſſen Ahnen,
SJE, iſt IHRER Mutlkkk gleich.

2 Freuet euch ihr Unterthanen!
Freuet euch! Von Anfang



Nach der Rede.
Frankreich, Pohlen, Sachſen, die Vorſehung, Chor

der treuen Unterthanen.

Aria
Frant— eilen Preis der Wittekinden!reich S Eile Landern zul

Ludwigs Ruh,
Und SEgJM Gluck zu grunden.

Mit gedoppelt! ſtarkern Schlagen,
Und mit Sehnſuchtsvollem Schmerz

Sieht SEJN Herz
Zartlich ODJR entgegen.

Chor der Eile! Preis der Wittekinden!
Unterth. Eile Frankreichs Landern zu!

Recitativ
Fran ke Vefriedige ſein ſehnliches Werlangen,

reich Das Auserwehlte Fürſtin! Dich
—i

Bald wunſchet zu empfangen.

Auch ich Joſephe ſehne mich
Mit Sachſens Kleinod bald zu prangen.

Eile! Preis der Wittekinden“
Eile meinen Landern zu!

Jch ſehe mein Paris faſt ode ſtehen.

Der frohe Unterthan
Eilt voll vergnugter Ungeduld, ſo ſchnell er kan,

RNach meinen Granzen hin, um fruher DICH zu ſehen;

Begierig irren treue Blicke
DJR auf den Wegen,
Woher DuU kommſt entgegen.
Denn DJC9H dzuerſt zu ſehn, halt jeder fur ein Glucke.

Das Alter ſchleichet voller Neid,
Erzurnt auf ſeine Langſamkeit,

Der ſchnellen Jugend hurtig nach.

Des ſchnellen Ganges  Ungemach
Fuhlt es vor Freuden nicht;

Und aus Begierde ſeine Pflicht
DqgR deſto ehr zu bringen,

Scheint ſeine Krafft ſich zu verjungen. I

Aria



Aria
Frankt— E
reich

Se doch, Printzeßin! eite!

Sachſen Nein Joſephe! nein verweile!

Beyde Denn mit Schmerz
Sieht mein Herz,

Frankr. Wenn Du langer noch verzieheſt.
Sachſen Wenn DU meine Granzen flieheſt.

Von Anfſang

Recitatip
Pohlen Mein Bitten will ich noch

Zu Sachſens Flehen fugen.
Joſephe !raube doch

Nicht DEJNENM Volkern das Vergnugen,
Das DEJME Gegenwart uns ſchenket.
Der Gram, der unſre Bruſt
Bey DEJNEM ſchnellen Aufbruch kranket,
Jſt groſſer, als die Luſt,
Die Frankreichs Unterthan entzucket.

Sachſen Sieh! ſelbſt Auguſt,
Ob SERE GOrosmuth gleich

Die Schmerzen unterdrucket,

Jſt an Empfindung reich.
Pohien Sieh Deiner Multter Chranen an

Der Mutter! OJE DSCh airküch liebet,
Sieh, wie DEJN Abſchied SSE betrubet!

Wo Dg09 noch etwas ruhren kan?
So laß DICH JHRE Wehmuth ruhren!

Aria
die Vorſe

G

hung
vealtet mit dem Bitten ein!
Jch wills ſo, drum muß es ſeyn.
GOttes Weisheit, die nicht fehlet,
Hats mit mir erwehlet.

Blieibt euch doch dir Koligin;
Und ihr habt in JHREN Gaben,

Mehr, als andre Volker haben.
Gonnet Frankreich den Gewinn.
e— Von Anfang

Recitativ
Jhr Lander merket; auf! Jhr Volker horet!

Was von der Wittekinden Haus
Die Vorſicht lehretDurch ganz Europů breiten ſich Auguſtens Enckel aus

re
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Alle
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Du Bayern wirſt I J

Dein Gluck in ſeinem Stamme finden.

Wenn dein Durchlauchter FurſtMit ihm, in kurzer Zeit, SJCH wird verbinden.

So wie Neapolis es fand

Da Carl ſich mit Amalien verband.
Beglucktes Pohlen! und in dir wird SEJN Geſchlecht

Sich einen ewgen Thron erbauen.

Mit Seegen, Huld und. Recht

Wirſt du es herrſchen, ſchauen,
So lange GOttes Rath die Welt,

Durch mich, erhalt.

Und Pohlens Gluck
Fallt, Sachſen, auch auf dich zuruck.
Jtzt hore Frankreich dein Geſchick!

Es wird aus dieſem Bund, den wir beſingen,

Ein konigliches Volk entſpringen,
Das noch die Helden uberſteiget,

Die Rom und Griechenland etzeiget.

Jm Krieg und  Frieden ungemein,

Wird ſeine Herrſchafft ſeyn;
Stets wirſt du unter ihm des Hinanels Seegen ſpuren,
Und ewig wird es deinen Thron, mit Konigen und Helden zieren.

AriaiJ

Frolocket ihr Pohlen frolocket ihr Sachſen!

Edle Franzen freuet euchl
Unſre Wohlfahrt ſoll zugleich

Durch Auguſtens Enckel wachſen.
Danckbar opffert euer Berz!

Schickt fur Ludwigs Liebe

und Joſephens Triebe,
Flehn und Seufzer Himmelwarts,

Daß der Hochſte ſeinen Seegen

Auf SJE wolle legen.
Von Anfang
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